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Zjir Frage des Socialiftengesetzeä
Schon seit längerer Zeit sind Gerüchte aus-

getaucht, nach denen sich die Reichsregierung mit
dem Gedanken tragen soll, das jetzige Aiisnahme-
gesetz. gegen die genieiiigefährlichen Bestrebungen
der Socialdemokratie aufzuheben und durch eine
Novelle zum Strafgesetzbuche zu ersehen. Aus
den der Reichsregierung nahestehenden Preßorganen
hat sich bis jetzt zwar noch nicht entnehmen lassen,
inwieweit diese Gerüchte begründet sind, vielleicht
darf aber gelegentlich der Erörterung über die
Recheiischaftsberichte betreffs Ausführung des
Socialistengesetzes mit welchem Gegenstande fiel!
der Reichstag bei seinem Wiederzusainmentritte
am Mittwoch zu beschäftigen haben wird, Erklä-
rungen der Regierung darüber, wie sie sich zu
der angeregten Aufhebung oder wenigstens Attil-
deruiig des Socialistengesetzes stellt, entgegeiigesehen
werden. Es kann keinem Zweifel mehr unter-
liegen, daß der nun fast elfjährige Ausnahmezisp
stand,» unter ivelchem sich die socialdemokratische
Partei m Deutschland befindet, nicht vermocht hat,
ihr Anwachsen wesentlich zu beeinträchtigen, im
Gegentheil, die Zahl ihrer Anhänger nimmt von
Jphk zteJahr zu � die Reichstagswahleii be-
111191911 MS schlqgettd �- und ob dieser Thatsache
gegenuber die jetzigen Ausnahmemaßregeln noch
0111 PEOSE »sU1V- Möchte da fast zu bezweifeln sein.

Allerdings galt es bei dem ersten Erlasse des
Socialistengesetzes im Jahre I878, zunächst den
immer bedenklichere1i Auswüchseii des Treibens
der socialdeinokratischen Agitatoren, wie sich solche
in der socialdemokratischen Presse, in Vereinen,
Versammlungs« 11- s- w. mehr und mehr kund-
gaben, energisch entgegenzutreten. Die fluchwüw
digen Attentate »eines Nobiliiig und eines Hödel
gegen Kaiser Wilhelm I. mußten unbedingt den
Hetzereien der socialdemokratischen Apostel aufs
Conto gesetzt werden und der hierdurch tief er-
regten öffentlichen Meinung Deutschlandg wurde
durch »den Erlaß des Socialistengesetzes unverkenn-
bar �eine Genugthuung gewahrt. _ Die in der That
erreichte Eindammung dersocialistischen Agitation
und hierdurch erzeugte außerliche Ruhe in der
Umsturzpartei verleitete jedoch die Regierung
offenbar zu der Annahme, daß auch durch das
Ausnahmegesetz den socialdemokratischen Bestrebun-
gen allmalich der Boden entzogen werden könnte
und somit das von den Bebel, Liebknecht und
ihren Genossen entzündete unheimliche Feuer in
den untersten Volksschichten schiießcich auf einen
Enge« KVSIS beschränkt bleiben würde. Diee Rech-
1111119 Abs! stellt sich allgemach als trügerikch her-
aus? Serfide b� Etttgtenzung der socialdemokrati-
schen Agltattoncn Uach außen hat nur eine um
sO stkasssks Organisation der Partei nach Jnnen
ZUV Folge gehabt, jetzt wird von den Leitern und
Vertrauensmanncrn derselben um so eifriger im
Geheimen ,,»gearbeitet« und gewühlt und daß diese
geheime Agitation viel gefährlicher ift, als, die
offene, bedarf wohl keines besonderen Beweises.
åBei den letzterewallgemeinen Reichstagswahlen ist
ekanntlich eine uberrascheiid starke Zunahme der

svctaldeinvkkatticheii Stimmen zu Tage getreten
Und fast jede seitdem stattgefundene Nach- oder
Eks0tzwahl- bei der die Socialdeinokrateii über-
haupt selbstständig vergingen, hat diese bedenkliche Er-
chstnung ebenfalls immer wieder hervortreten lassen.
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Diesem Stande der Dinge gegenüber erscheint
der praktische gingen des Socialistengesetzes in
seinem jetzigen Uinfange deiin doch fraglich und
gilt es außerdem zu berücksichtigeiy daß der Aus:
nahmeziistand, unter welchem sich Hunderttausende
von Bürgern befinden, sie mit den bestehenden
Verhältnissen nichts weniger als auszusöhiien ver-
mag. Es wäre daher nur begreiflich, wenn man
sich, wie es heißt, in den Kreisen der Reichsres
gierung schon seit geraunier Zeit eriistlich mit der
Frage beschäftigt, ob nicht das bisherige Socia-
listengesetz als solches aufzuheben sei nnd durch
Bestimmungen, die sich mehr dem allgemeinen
Rechte anschmicgem ersetzt werden könnte. Gewiß
wird kein einsichtiger Beurtheiler der Verhältnisse
verlangen, daß die Ausschreitiingen der Social-
demokratie innerhalb des Rahineiis des jetzt be-
stehenden Strafgesetzbuches bekäiiipst nnd bestraft
iverden sollen, denn dies würde ihrer zügellosen
Agitation nur aufs Neue Thiir und Thor öffnen
Aber anderseits kann es feinem Zweifel unter-
liegen, daß die jetzigen Bestimmungen des Socia-
listengesetzes ihreiii Zweck nicht mehr entsprechen
und daß es daher an der Zeit ist, sie durch andere
Gesetz-e zu ersehen, welche zwar gleichfalls den
socialdemokratischen Ausschreitungeii entgegenzu-
treten haben würden, die jedoch gleichzeitig zum
Boden des gemeinsamen Rechts zurückleiten könnten,
wenngleich eben vorerst auf eine Specialgesetzgebung
gegeii die Socialdemokratie noch nicht vollständig
zu verzichten sein wird. Die am Mittwoch im
Reichstage bevorstehende abermalige Socialisten-
debatte giebt den verschiedenen Parteien Gelegen-
heit, ihre Stellung zu der angeregten wichtigen
Frage darzulegen und hoffentlich wird hierbei auch
die Reichsregierung mit ihren Ansichten und Ent-
schliissen nicht zurückhaltem

Politische Ueber-ficht.
Deutschland.

Der ernste Gedenkiag des 9. März, an welchem
vor einem Jahre der ruhmvolle. kaiserliche Begründer
des neuen deutschen Reiches heimging, ist an zahl-
reichen Orten Preußens und des Reiches durch ent-
sprcchende Acte begangen worden. Am Berliner
Hofe wurde am Todestage weiland Kaiser Wilhelms I.
Vormittags 1172 Uhr im königlichen Palais bei
der Kaiserin Augusta ein« Trauergoitesdienst abge-
halten, an welchem der Kaiser und die Kaiserin, die
sämmtlichen zur Zeit in Berlin anwesenden Mitglie-
der der königlichen Familie, das badische Herrscher-
paar, sowie diejenigen General- und Flügeladjutantem
welche bis zuletzt bei Kaiser Wilhelm I. Dienst ge-
than, Theil nahmen.

Feldmarschall Graf Moltke hat sein 70jähriges
Dienstjubiläuin am 8. d. M. in stillcr Zurückge-
zogenheit gefeiert. Der Kaiser sandte dem Feldmar-
schall mit einer ungemein anerkennenden Ordre seine
von Begas modcllirte Bronzebüste, die den Herrscher
in der Uniform der Gardehusaren mit übergeworfener
Attila darstellt. Die Kaiserin Augusta widmete dem
greifen Schlachtenlenker die Statuette Kaiser Wil-
helms I. Jn dem beigefügten Handschreiben sprach
die Kaiserin mit ehrenden Worten Dankbarkeit und
herzliche Glückwünsche aus. Von der Kaiserin
Friedrich traf aus Kiel ein Glückwunschtelegramm
ein, ebenso vom Prinzen und der Prinzessin Heinrich.
Der Großherzog von Baden verlieh drin Jubilar den

Hase-rate werden für die Dienstag-Nummerbis sisätesteiis Montag Vormittag ll Uhr· "wofürnie Z o n n a b e n d - Nuinmer bis spätestenc tkreitasttorinittag 11 nur angenommen.1889.

Orden der Treue in Brillanten Der König von
Sachsen, der Prinzregent von Baiern, der König von
Würtemberg, der Großherzog von Oldenburg und
der Herzog von SachsemAltenburg sandten Hand-
schreibcn, der Kaiser von Oesterreich, der Prinzregent
von Brannschiveig, der Großherzog von Weimar,
de: Fürst zu Schaumburg-Lippe und der Fürst von
Reuß jüngere Linie drückten telegraphisch ihre Glück-
wünsche ans. Auch Herzog Elimar von Oldenburg
und Landgraf Alexis von Hcssen übermittelten in
herzlichcn Handschreiben dem Jubilar Gefühle inniger
Hochachiung, während vom Erbprinzen und der Erb-
pritizessin von Meinung-est, vom Erbgroßherzog von
Baden, von der Herzogin Wera von Würtemberg,
vom Statthalter Furst zu Hohenlohe und vom Prinzen
Reuß aus Wien längere Telegramme einliefen· Die
Officiere des Generalstabes verehrten dem Jubilar
eine kostbare Truhe mit ihren Bildern. Nachmittags
erschien die Kaiserin mit den drei ältesten Prinzen,
um dem Grafen persönlich Glück zu wünschen. Kurz
nach der Kaiserin kam der Kaiser, der vorher beim
Grafen Waldersee geweilt hatte. Fast alle in Berlin
weilenden Generäle erschienen; ferner der schwedische
Gesaiidte mit dem MilitaiwAttachö und der öfter-
reichische Militair-Attachå. Alle in Berlin anwesen-
den Abgeordneten gaben in der Wohnung des Grafen
Moltke ihre Karten ab. Außerdem wurde folgendes
Glückwunschtelegramm abgesandt: ,,Dem Feldmari
fchall Moltke senden herzlichste und aufrichtige Glück-
wünsche die heute versammelten Mitglieder des Ab-
geordnetenhauses Möge feine Thatkraft dem Vaterlande
noch lange erhalten bleiben. Der Präsident und der
Seniorenconvent des Abgeordnetenhauses von Köller,
von Ranchhauph Dr. Windthorst, Frhr. von Zedlitz,
Rickert, Dr. Szuman.« Unter den ungemein zahlreich
eingegangenen Adressen sei an erster Stelle die der Stadt
Berlin erwähnt. Auch die Geburtsstadt des Judi-
lars, Parchim, gedachte des Tages. Ueberaus kunst-
voll ausgestattet ist u. A. die Adresse der Stadt
Schweidnih Die Stadt Köln iibersandte eine pracht-
volle Blumcntafel mit dem Spruch ,,Erst wägen,
dann wagen." Weitere Adresfen gingen aus Leip-
zig, Lübeck, Wams, Gladbach und Stargard ein.
Auch der baierische Generalstab und alle Corpscom-
mandeure der Armee gedachten des Tages, ebenso
der österreichische Generalstab, das russische Rjäsam
sche Regimentz die Kreuzercorvette ,,Moltke« aus
Port Seit: und viele Kriegervereinm

Der Bundesrath genehmigte in seiner Plenar-
sitzung vom 7. d. M. den Nachtragsetat für 1889/90,
das Anleihegesetz und den neuen Zuckersteuerentwurf

Der Reichstag tritt an diesem Mittwoch nach
fünfwöchentlicher Pause zur Fortfetzung seiner Sei:
fion wieder zusammen. An Berathungsstoff für den
bevorstehenden ferneren Sessionsabschnitt fehlt es
dem Reichstage durchaus nicht mehr, denn voraus-
sichtlich wird er die obengenannten neuen, vom
Bundcsrathe genehmigten Vorlagen auf dem Tische
des Hauses vorfinden, während es zugleich noch
Vetschiedentliches aus dem bisherigen Theile der
Session endgültig zu erledigen giebt. Auch ist es
der Commission für das Genossenschaftsgesetz noch in
voriger Woche gelungen, ihre Arbeiten zu beenden und
wird die betreffende Vorlage wohl auch in diesen Tagen
dem Plenum zugehen; ebenso steht zu erwarten, daß die
Commission für das Altersversorgungsgesetz in längstens
14 Tagen die zweite Lesung des  Entwurfes beendigt
haben wird. Als Hauptgegenstand der Tagesordnung



für die Reichstagssitzung am Mittwoch erscheinen die
Rechenschaftsberichte über die Ausführung des So-
cialistengesetzes und dürfte sich hieraus vermuthlich
eine lebhafte Socialistendebatte entwickeln, vielleicht,
daß sich die Reichsregierung bei dieser Gelegenheit
auch über die in der Presse neuerdings angeregte
Milderung des Socialistengesetzes oder Ersetzung
desselben durch Bestimmungen, die sich mehr dem
gemeinen Recht nähern, ausläßt.

Das preußische Abgeordnetenhaus erledigte Ein-
gangs seiner Freitagssitzung eine Reihe kleinerer
Vorlagen und ging dann zur dritten Lesung des
Ergänzungsgesetzes des Volksschullastetigcsetzes über.
Conservativerseits lag ein Antrag der Abgeordneten
Steinmann und Genossen vor, die Regierungsvorlage
bei § I, entgegengesetzt den Commissionsbeschlüssetu
wiederherzustellen, demnach den Staatsbeitrag zum
jährlichen Diensteinkommen eines ersten ordentlichen
Lehrers an den Volksschulen auf 500 Mark, zum
Einkommen eines andern ordentlichen Lehrers ans
300 Mark und einer ordentlichen Lehrerin auf 150
Mark und zum Einkommen eines Hilfslehrers und
einer Hilfslehrerin auf 100 Mark festzusetzen. Es
entwickelte sich über den Antrag Steinmann eine
förmliche Generaldebatte, die sich ungemein ausdehnte,
da die Redner der einzelnen Parteien meist sehr
lange Reden zur Begründung ihrer Stellung gegen-
über den Commissionsbeschlüssen oder der Regierunngs-
vorlage hielten. Bei der Abstimmung über § 1
wurde derselbe nach dem Antrage Steinmann gegen
die Stimmen der Freisinnigen und des Centrums
angenommen, das ganze Gesetz aber fand lediglich
gegen die Stimmen des Centrums Genehmigung.
Die alsdann fortgesetzte Einzelberathung des Cultus-
etats wurde schließlich abgebrochen, ohne daß es zu
einer Abstimmung gekommen wäre; am Sonnabend
fiel die Sitzung wegen des Todestages Kaiser Wil-
helms I. aus.

Nach einer Meldung aus Kairo gedenkt der
Reichscommissar für Ostafrika, Hauptmann Wißmann,
im Laufe dieser Woche von der egyptischen Haupt-
stadt aus weiter zu reisen, nachdem es ihm bis
dahin gelungen sein dürfte, 300 schwarze Recruten
für seine Colonialtruppe anzuwerben Dem Ver-
nehmen nach wird Hauptmann Wißmann die Ueber-
fahrt nach Zanzibar mit dem deutschen Schulgeschwader
machen.

Serbien.
Die Vorgänge in Serbien stehen noch immer im

Mittelpunkte des europäischen Tagesinteresses, und
in den Betrachtungen, welche die Presse aller Länder
den serbischen Ereignissen widmet, spiegelt sich das
lebhafte Jnteresse wider, welches man allseitig der
Weiterentwickelung der serbischen Frage-widmet. Un-
mittelbar auf das empfindungsvolle Emanifeft, mit
welchem sich König Milan von seinem Volke verab-
schiedete, ist die Regentschaft mit einer Proelamation
gefolgt, welche die Grundzüge der Gesammtpolitik
der Regenten darlegt und in Serbien den besten
Eindruck gemacht hat. Auch das neue radicale Cabinet
unter der Präsidentschaft General Gruic erfreut
sich im Lande überwiegend einer wohlwollenden Be-
urtheilung und alle Parteien hoffen, daß sich an
dasselbe eine neue Aera des Parlamentarismus
knüpfen werde. Die Einberufung der Skupschtina
zu einer außerordentlichen Sessron behufs Vereidigung
der Regenteii auf die neue Versassung steht unmit-
telbar bevor. Was König Milan anbelangt, so will
sich derselbe zunächst nach Pest und Wien begeben,
um" feine Haltung beim Kaiser Franz Joses zu recht-
fertigen, nach den Andeutungen österreichischer Blät-
ter ist es aber nicht wahrscheinlich, daß Kaiser Franz
Josef den serbischen Ex-Monarchcn nach dem, was
vorgefallen, noch empfangen wird. Später gedenkt
Milan einige Wochen in dem istrischen Seebade
Abbazia zuzubringen, sodann aber über Constaiitisstp
pel eine längere Reise nach Syrieu und Egypten
anzutreten. Nach einer Mittheilung der »Pol.
Corresp.« erklärte Milan, daß er aus das ihm ver-
fassungsmäßig zustehende Recht zur Leitung und
Erziehung des minderjährigen Königs Alexander in
keiner Weise verzichten und deshalb häufig und auf
längere Zeit in Serbien weilen werde. Aber Kö-
nigin Natalie wird jedenfalls auch versuchen, Einfluß
auf ihren Sohn, nun er König der Serben ist, zu
gewinnen, natürlich, um ihn in russtsches Fahrwasser

zu lenken. Die kräftige Unterstützung dieser Bestre-
bringen durch die serbische Russenpartei und, wenn
auch heimlich, durch das officielIe Rußland ist nicht
zu bezweifeln und daß in dem Kampfe, der �el!
hierüber zwischen Königin Natalie und König Milan
voraussichtlich entspinnen wird, die Chancen nicht
auf Seiten des letzteren liegen, ist wohl sichee

Fsraukrcitlk
Jn der sranzösischen Hauptstadt herrscht seit eini-

gen Tagen große Börsenpanik. Das große Geld-
institut des Comptoir d�Escompte hat sich in Kupfer-
acticn total verspecnlirt und sein Zusammenbruch
würde eine unübersehbare finanzielle Katastrophe für
den Pariser �Blut; im Gefolge haben; schon fegt
sollen einige mit dem Eomptoir d�Escompte zugleich
in der Kupferspeculation engagirt gewesene Pariser
Bankhäuser ihre Zahlungen eingestellt haben. Um
einen allgemeinen Krach zu verhüten, hat eine Ver»
einigung der größten Pariser Finanziers mit Gustavr
v. Rothschild an der Spitze den Beschluß gefaßt»
dem Comptoir d�EscoInpte zur Regulirung seine«
Verbindlichkeiten einen Vorschuß von 100 Millione
Frcs. zu gewähren, die nöthigen Mittel will di
Bank von Frankreich gegen Garantien gewähren.
Der Finanzminister Rouvier hat sich um diese Ueber-
einkunft wesentlich verdient gemacht und hofft die
,,Libertå«, daß Dank der Jnitiative Rouvier�s die
Erisis beschworen sei, welche dem Pariser Handel
am Vorabend der Weltausstellung einen rinermeßlichen
Schaden zufügen könnte.

Dem Herzog von Aumale ist vom Mitiisteriuni
Tirard die Rückkehr nach Frankreich gestattet worden
und will der Herzog von dieser Erlaubniß auch Ge-
brauch machen.

China.
Jn ganz China haben sich anläßlich der Thron-

Besteigung des jungen Kaisers größere Feindseligkeiten
gegen die Ausländer kundgegeben. Gegen die Frem-
denkolonie in der südchinesischen Hafenstadt Chefoo
wurde sogar ein Angrifs der chinesischen Garnison
befürchtet und ging deshalb das britische Kriegsschiff
,,Mutine« zum Schutze der Europäer von Shanghai
nach Chefoo ab.

S ch l e f i e n.
Z? Namslau, 11. März [Gedächtnißfeier.]

Am 9. d. M., dem ersten Jahrcstage des Hinschei-
dens Sr. Majeftät fknisers Wcllselin L, fand in den
hiesigen Schulen, gemäß Anordnung Kaisers Wil-
helm II., Gcdächttiißfeiern statt und zwar derart,
daß die erste resp. die letzte Unterrichtsstunde dem
Andenken des verewigten Kaisers gewidmet wurde.
Durch Vortrag ernster Gesänge und Declamationen
hielten die Herren Lehrer eine Ansprache an die Schü-
ler, in welchen sie ihnen das thatenreichr Leben und
die Tugenden des unoergeßlichen, geliebten Kaisers,
des siegreichsten Hohenzollernfürstety den das deutsche
Volk einem Vater gleich ehrte und liebte, mit ergrei-
senden Worten schilderten.

ö [Stabtnerorbneten : Versammlung]
Der am Sonnabend abgehaltenen Stadtverordnetem
Sitzung wohnten 15 Stadtverordnete und seitens
des Magiftrats Herr Bürgermeister Rege bei. Der
Vorsitzende, Herr Rechtsanwalt Dr. Landen, eröff-
nete die Versammlung mit Verlesung des Protocolls
von der am 2. d. Mts. abgehaltenen Sitzung und
wurde dasselbe genehmigt. Es erfolgte nun zunächst
die Fassung des formellen Feststellungsbeschlusses zu
dem Stadthaushalts-Etat pro 1889/90, welcher in-
folge der durch die Stadtverordnete«Versammlung
beschlossenen Zu- und Abschreibungen im Ordinarium
und Extraordinarium in Einnahme und Ausgabe mit
109910 Mk. balancirt. Der zweite Punkt der Ta-
gesordnung betraf die Abänderung des Gemeinde:
beschlusses vom 1. Juli v. Js. in Beziehung auf
den Schlachtzwang im Schlachthofa Seitcns der
 « m I &#39; » war bekanntlich in der
Sitzung vom 28. Sei-ihr. v. J. beschlossen worden,
daß von dem Schlachten im Schlachthause ausgenom-
men sein soll das nicht gewerbliche zum eigenen
Consum bestimmte Schlachten von Schweinen, ein-
schließlich des Schlachtens von Schweinen der Re-
staurateure, welche Fleisch in rohem Zustande nicht
verkaufen. Der Bezirks- Ausschuß zu Breslau hält
diese Bestimmung aber für höchst bedenklich, giebt in
einer vom 1*�. Februar er. datirten Verfügung in

längerer Ausführung die Gründe hierfür an und
empfiehlt schließlich den städtischen Behörden, den
Schlachtzivang entweder durchweg allen Bewohnern
der Stadt ohne Einschränkung aufzuerlegen oder»-der-
art, daß die Polizei-Verwaltung in einzelnen Fällen
davon Dipense ertheilen kann. Magistrat hat Letz-
terem zugestimmt und den bezüglichen Beschluß der
St «« « « «« f « », zur Annahme unter-
breitet. Diese Vorlage rief eine längere und lebhafte
Debatte hervor, an welcher sich u. A. die Herren
Stadtverordnete-n Röhricht und Krause betheiligten
und den Magistratsantrag im Interesse der armen
Bewohner der Stadt resp. aus practischen Rücksichten
abzulehnen baten. Dies geschah auch. Die Ange-
legenheit ist hiermit noch nicht erledigt· �- Von den
7 Monita, welche bei Prüfung der Jahresrechnung
1887j88 gezogen worden und die beantwortet vor-
lagen, wurden 5 als erledigt und 2 als unerledigt
angesehen. Das eine nicht erledigte Monitum be-
zieht sich auf den Zaun auf dem Platze bei der
Friedenseiche, das andere auf die Unterstützung einer
Person, die zwar hier nicht wohnhaft ist, deren Un-
terftützungswohnsitz aber Namslau noch sein soll. -
Eine Etatsüberschrcitung von 158 M. wurde geneh-
migt. Dieselbe ist durch die Einrichtung des Aichs
amts entstanden; die Kosten hierfür belaufen sich
nämlich auf 3158 M» doch waren s. Z. nur 3000
M. veranschlagt worden. �- Bezüglich des Lattens
zaunes an der Ost-Promenade, der wiederholt auf
der Tagesordnung gestanden, lag ein Bericht des
früheren Rathsherrn und Bau-Decernenten Herrn
Weber vor. Die Versammlung war durch die Aus-
einandersetzungen befriedigt und erklärte gleichzeitig
die wegen des genannten Zaunes in der Sitzung vom
24. November v. Js. vorgelegte Jnterpellation für
erledigt. «� Der Brunnen auf der Peter-Paulstraße
bezw. der Reparaturbau desselben gab wieder An-
laß zu einer längeren Discussion. Hierbei wurde be-
dauert, daß das Wasser dieses Brunnens, das früher
nachgerade als »Medicin« angesehen worden sei,
seit der vorgenommenen Bohrung und der Repara-
tur an Qualität viel verloren habe. Dabei seien
die Kosten so enorm, daß nach Abrechnung der Aus-
gabe für die Bohrung im Betrage von 278 Mk.
67 Pf. zwei neue Brunnen hätten angelegt werden
können. Die Versammlung beschloß nach Vorschlag
der Commission, die Vorlage dem Magistrat zurück-
zugeben mit dem Ersuchen um eine Darstellung des-
sen, was denn alles an dem qu. Brunnen gemacht
worden rein. aus welchen Gründen die Kosten sich
so hoch gestaltet haben. Um über die Güte des
Wassers Gewißheit zu erhalten, empfahl Herr Bür-
germeister Rege die chemische Analyse desselben und
wird laut Beschluß der Versammlung eine Probe
dem chemischen Untersuchungsamt zu Breslau zu die-
sem Zwecke eingesandt werden. � Schließlich wurde
noch eine Vorlage erledigt, welche dem Herrn Vor-
sitzenden erst nach Feststellung der Tagesordnung zu-
gegangen war. Herr Polizei-Wachtmeister Philipp
war noch einmal vorstellig geworden, die ihm für
die Beaufsichtigung der Straßenreinigung gewährte
Remuneration zu erhöhen oder ihn von diesem Amte
zu entbinden. Die Versammlung nahm diesmal den
Magistrats-Antrag an und war mit der Erhöhung
der Remuneration von 100 M. auf 150 M. ein-
verstanden.

��s. Am Sonntag den 10. d. veranstaltete Herr
Lehrer Engelmayer mit seinen Violiiischülern eine
musikalische Abendunterhaltung im Saale des Schu-
mannschen Hotels. Es hatten sich Eltern und Ver-
wandte der Schüler sowie Freunde der Musik so zahl-
reich eingefunden, daß der Saal bis auf den lebten
Platz gestillt war. Wie es von einem so begabten
Lehrer nicht anders zu erwarten, waren die For«-
schritte seiner Schüler unverkennbar und es war ein
wirklicher Genuß zu hören, wie das reichhaltige Pro-
gramnr ausgeführt wurde. Daß Es M! hist nicht
um leichtere Composrtionen handelte, beweisen die
Namen Beethoven, Mozart, Mendelssohn, Hahdm
Besonders hervorragend erschien das Sextett von
Beethoven, welches rein und fehlerlos vorgetragen
wurde, gewiß keine leichte Aufgabe für die mit-
wirkenden jungen Kräfte. Auch die Lieder wurden
allerliebst gesungen. Herr Engelmeyer selbst trug
die wunderschöne Ballade von Goltermann für Elle
meisterhaft vor. Die Pianofortebegleitung hatte der



Herr Lehrer Nentwig übernommen. Gewiß sind die
Eltern der Schüler mit der Ueberzeugung heimge-
gangen, daß die musikalische Ausbildung ihrer Kin-
der sich in guten und bewährten Händen befindet.

�- [Stenographenelub.] Bel!ufs ununter-
brochener Darbietung eines interessanten und fördern-
den Lesestoffs und möglichst schneller Kenntnißnahme
aller die Stenographie berührenden Tagesfrageii ist
unter den hiesigen dem Verein angehörenden Steno-
graphen ein Lesezirkel eingerichtet worden, derartig,
daß die von dem Verein gehaltenen Zeitschriften
sofort nach ihrem Eintresfen unter den Mitgliedern
in einer bestimmten Reihenfolge eirculiren. Eine
besondere Pflege soll von jetzt ab das Wiederlesen
der eigenen stenographischen Schrift erhalten. Um
auch in theoretischer Beziehung den Mitgliedern des
Vereins zu weiterer Vervollkommnung Gelegenheit
zu geben, ist die Eiurichtiing getrossen worden, wo-
möglich für jede geschäftliche Sitzung, also monatlich
einmal, einen Vortrag, die Stenographie betreffend,
auf die Tagesordnung zu sehen. Jn Ausführung
dieses Beschlusses sprach in der legten geschäftlichcn
Sitzung Herr Lehrer Lipinski über »Kurzschrift und ge-
wöhnliche Schrift, die Beziehung beider zur Sprache
hinsichtlich ihres Wesens« Da der darin behandelte
Stoff auch für Nichtstenographen von Jnteresse sein
dürfte, da er einen Einblick in das Wesen der Kurz-
schrift gewährt, so soll er im Auszuge zur Veröffent-
lichung in diesem Blatt gelangen.

Kurzschrift und gewöhnliche Schrift;
die Beziehung beider zur Sprache hinsichtlich

ihres Wesens.
Zur Mittheilung unserer Gedanken an andere

haben wir 2 Mittel: die Sprache und die Schrift,
oder anders ausgedrückt: die mündliche und die
schriftliche Sprache. Die Gedankenmittheilung durch
die Schrift hat vor der durch die Sprache den Vor-
zug, weit weniger an Raum und Zeit gebunden zu
sein, muß aber diesen Vorzug durch einen großen
Nachtheil ersaufen, durch ihre Langsamkeit und Schwer-

Militaiw Reclatnationein

fälligkeih Die Erfahrung lehrt, daß, wenn ein
Redner in mäßigem Tempo eine Stunde lang ge-
sprochen hat, ein geübter Schreiber 5��6 Stunden
braucht, um alles Gesprochene zu Papier zu bringen.
Es muß daher ein großer Vortheil für die Schriftliche
Sprache sein, sie nach Möglichkeit abzukürzeiy sie bis
dahin zu vervollkommnem daß sie eben so schnell von
statten ginge, als die mündliche Sprache. Und das
ist die Ausgabe, welche die Stenographie sich gestellt
und auch erreicht hat. Die stenographische Schrift
ist 5�6!  kürzer als die gewöhnliche Schrift.
Dabei steht sie letzterer· auch an Geläufigkeit und
Lesbarkeit nicht nach. Sie ermöglicht es, der münd-
lichen Rede zu folgen und mit Leichtigkeit und größter
Genauigkeit das Geschriebene auch wieder zu lesen.
Die Ursache der großen Vereinfachung der schriftlichen
Gedankenmittheilung durch die Kurzschrift liegt darin,
daß letztcre aus dem Wesen der mündlichen Sprache
heraus sich entwickelt hat, während die erstere mit
den ihr zu gebote stehenden Mitteln zu verschwen-
derisch umgeht. Der Zusammenhang der Kurzschrist
mit dem Wesen der Sprache ist besonders ersichtlich
1. aus der Art der schriftlichen Bezeichnung der
einzelnen Laute, 2. aus der Beschaffenheit der steno-
graphischen Lautzeichen, 3. aus der Verbindung der
Zeichen bezw. ihrer Vereinigung zu Silben, 4. aus
der Art der Silbenverbindung zu Wörtern und 5.
aus der Bezeichnung ganzer Wörter durch bestimmte
abgekürzte Zeichen.

I.
Jeder Laut der Sprache bekommt in der Schrift

ein Zeichen, den Buchstaben. Jm Mittelalter ge-
staltete sich die Schrift genau dem Laute gemäß.
Jm Laufe der Zeit aber änderte sich die Rechtschrei-
bung und zwar zu Ungunsten der Vereinfachung und
einer einheitlichen Lautbezeichuung hervorragende

lMänner traten gegen die allmählich verderbte Recht«
schreibung auf und machten Vorschläge zur Verein-
fachung derselben, so Klopstock und in neuerer Zeit
Dr. Michaelis Dr. Fricke��Wiesbaden ist auf
diesem Gebiete weiter gegangen. Durch Gründung
des allgemeinen Vereins für vereinfachte Rechtschrei-
bung und Herausgabe der Zeitschrift ,,Reform«
versucht er dem Grundsatz Geltung zu verschaffen,
der auch in § 1 der Puttkamerschen Rechtschreibung
Platz gefunden hat: Bezeichne jeden Laut, den du
bei deutlicher Aussprache hörst, durch das ihm zu-
kommende Zeichen, und zwar durch den doppelten
Wahlspruch: Jedem Laut ein Zeichen �- Reine über-
flüssigen Brichstaben Während die gewöhnliche Schrift
nicht weniger als etwa 100/0 überflüssiger Schrift-
zeichen setzt, so ist in der Stenographie dem vorher
genannten Grundsatz vollständig Rechnung getragen
worden; sie sucht �el; von allen Mängeln, welche
der gewöhnlichen Schrift anhaften, nach Möglichkeit
frei zu halten. Jeder Vokal hat in der deutschen
Sprache eine doppelte Aussprache, eine gedehnte und
eine geschärfte. Die Schrift hingegen besitzt s« für
jeden Vokal eine 3�4fache Bezeichnung Sie wendet
den einfachen Vokalbuchstaben, letzteren mit einem
Schärfungszeichen oder mit dem Dehnungszeichen h
oder e oder endlich das doppelte Vokalzeichen an.
Bei zweisacher Aussprache muß aber eine doppelte

 Fortsetzung in der Beilage!

Mailiinder l0 Lire Loose.
Die nächste Ziehung findet am 16· März statt.

Gegen den Coursverlust von ca. 12 Mark pro
Stiick bei der Ausloosung übernimmt das Bankhaus
Carl Mut-arger, Berlin, Franzöfisrhe Straße
l3, die Versicherung für eine Prämie von 40 Pf.
pro Stück.

Weiße Seidenstoffe von Mk.
 ea. 150 versch. Qual

1.25 bis« 18.20 p. Nest. �- glatt unb gemustert
! � vers. roben- und stückweise porto- und zollfrei das Fabrik-Depot G. Henneberg

 K. u. K. Hofltef.! Zurich. Muster umgehend. Briefe kosten 20 Pf. Porto.

Reclainatiorisgesuche um Zurückstellung oder Befreiung vom Militairdienst sind in· diesem
Jahre bis spätestens zum 18. Riärz in einsacher Ausfertigung bei uns einzureichemWir be-
merken hierbei, Bai; Reclaniationem welche nicht bereits am sireis-Erfntz- Heschiift vorgelegen
haben, später keine Berücksichtigung finden dürfen.
Stadt Namslau am 2. April er. abgehalten.

Bis zu demselben Terinine �� 18. März � sind die Reclainationsgesuche  in zweifachers
Ausfertigung! von denjenigen Niannschaften der Reserve, Landwehr I. und I1. Aufgebots, Ersatz-H
Reserve und Landsturm II. Aufgebots  insoweit die letzteren militairisch ausgebildet sind! bei uns
einzureichem welche im Falle einer Mobilmaehung auf Zurückstellung Anspruch machen.

Namslau, den 7. März 1889.
Es ist beschlossen worden, daß das Kirchstellengeld pro 1888/89 diesmal im;

Laufe des Monats März gezahlt werden soll. Dies zeigen wir den Jnhaben von Plätzen hiermit an. k
Namslau, den 12. März 1889.

Die Polizei-Vcrtvaltung. Kotze

� Das Kreis-Ersatz-Geschäft wird für die .

Der evangelische Gemeinde-Kirchen-Rath.

6l9,45 Mark
als Reinertrag der am Sonnabend den 2. unb Sonntag den 3. März veranstalteten Wohlthätig-
keits-Vorstellungen sind der Kasse des BethaniewVereins überwiesen worden. Allen den geehrten
hiesigen und auswärtigen Damen und Herren, welche sowohl bei den Concertpiecem wie bei den
Theaterauffiihrungeii giitigst mitgewirkt, ferner die geehrten Herrschaftem welche für das Zustande-
kommen derselben weder Mühe noch Opfer gescheut haben, endlich dem zahlreich erschienenen geehrten
Publikum wird hiermit im Namen der Armen und Kranken, denen der Verein dienen will, tiefge-
fühlte: herzlicher Dank ausgesprochen. Der Herr wolle Allen ein reicher Vergelter sein.

Der Vorstand des Bethanien-VereinS.
Klwmbt.

ghiliiSglzåetekzt Unterriitciltsä iiäåfkeeitsztiähen
III, oKglilttiitki Frasaysssstkgslkh
Fssgsizkkislkixxisier Wink-dünn« Gute saure Gurken

"Hält, Hüft-ils«mein� Robert Liebe.
» K· Ich bin befreit �m

Ghtronen und Zgjselfitien
tmpsishlt Robert Liehr.

ertheilt

c

von den lästigen Sommersprossen durch den
täglichen Gebrauch von
I·- Bergmanlrs Lilienmilch-Seife w
Vorräthig: Stück 50 Pf. bei Oscar Platze.

Nach Gottes unerforschlichem Rath-
schluss entschlief heut Abend um 7 Uhr
nach langen, schweren Leiden unsere ge-
liebte Gattin, Schwester und Schwägerin,
Frau Gutsbesitzer Rnsina Herrmann

e» g . Rapka,
1m blühenden Alter von 273/4 Jahren.

Dies zeigt, um stille Theilnahme
bittend, im Namen der Hinterbliebenen
an der tiefgebeugte Gatte

Robert Herrmann,
Gutsbesitzer.

Strehlitz I., den 8. März 1889.
Beerdigung: Dienstag Nachmittag 2 Uhr.

Verkaufe

das; Hilfst. Srhöpsenjleisrlj
mit 30 Pfg» Keule 35 Pfg.

l��gleiäägnleiääe�
5 und 6 ils-Murren,

von vorzüglicher Qualität, empfiehlt
Robert Lieht.

FÜR TAUBE.
Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel

von 23jähriger Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt
wurde, ist bereit, eine Beschreibung desselben in deut-
scher Sprache allen Ansuchern gratis zu übersenden
Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien IX.� Kolingasse 4.�

Hochrothe süße

8 Yipfecsineru 8
das Dtxd 70�90 Pfg»

empfiehlt Otto Faltin.



Berliner Gagelrlatt
u. IIandels-Zeitung

nebst seinen werthvolleii 4 Separat-Beiblättern:
Jlluftrirtes Witzblatt �ULK�, belletristisches Sonutagsblatt ,,Yeutsiije eiefeljalfe�, feuille=
toniftifcheß Beiblatt »Der �äeitgeiw�, Mittheiliiiigeii über Ciandwirtijfrljafh Eartenliau

und xsauswirthsehaft

sondere Gunst der

liner Tageblatt« die am Meisten verbreitete

olchc zu stelleii berechtigt ist, in vollem SMaaße.

nahme finden, so er

E.  unter dem Titel:
Man abonnirt

Yiächsteii Sona 3 U
o", -  "au? :«.-.«.«»3«-i. F� - «

Durch seinen reichhaltigen, gediegenen Jnhalt hat sich das »Bcrlincr Tageblatt« die be-

gebildeten Mesellsrljaftglireise
erworben. Jn Folge seines ausgedehnteii Leferkreises in Dentschland nnd im Auslande ist das »Ver-

große deutsche Zeitung
geworden; das »Berliner Tageblatt« entspricht aber auch allen Anforderungen, welche man an eine

An den Glhenterfeuilletons non Dr. Paul Lindau
werden die Ausführungen der bedeutenden Berliner Theater einer eingehenden Beurtheilung gewürdigt,
während in dem tä licheii Feuilleton die Originabtlioinanc der hervorragendsteii Autoreii Auf-fcheint im nächsten Quartal ein neuer spannender Roman der beliebten Schriftstelleriu

auf das täglich 2 mal in einer Abend- niid Morgenausgabe erscheineude
»Bcrlincr Tagcblatt und Handels-Zeitung« nebst seinen 4Separat-

Beiblättern bei allcn Postanstaltcit des Deutschen Reiches für alle 5 Blätter zusammen für 5 Mk.
25 Pf. vierteljährlich. Probe-Nummern gratis nnd franco.

ca. 70 Tausend Abonnentein

,,ZUal«aria.«

hr

luiiierisclier Gotiesciienst
Jch wohne bei Herrn Satt-

lermeister Pelikan.

Zeitz, Tit-kratzt.
Ftlosterstraße Yo. 36

befindet fich jetzt nieine Wohnung.
Hugo Galle,

Uhrmacher
- AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA LA

kmegandacljt s
.I.I" I-I-I- I-I-I..I»I.I.b-
« Hur hie g

Jm Verlage des: Unterzeichiieten ist i »
erschieiieii und diirch jede Buchhandliingbe «ziehen: 

Hatijokifches
heller tmd Gesanglnicls

VOU
Yönningliiiiissem

Hauptlehrer und Chorrektor.
galt Genehmigung bes Jürstsischösiictzcn Ge-

nerabBißariatsgmtes zu Feste-lau.

/

I «I"I ·I�·I·IT I
I «I"IJI·IIT·IT·I 
-

Jesus-lind anbetend »»iebe � St. Joseph! »und Roth- reib. Gold- I »
fchintt 1.35, 1.50, 1.75, 2.25 und 2.75 Mark.
namsuau. Oskar Opitz.

-7-·-«-«ik-·ik-«F"k«i·-«i«-·å«i·-«i«PHPä·å·Pi·-«-vvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvv
vers. Anweisung nach

g 14jähriger approbirter
Heilinethode zur sofortigen radikalen Besei-
tigung der Trunkucht, mit, auch ohne
Vorwissen, zu vollzieheiu unter Garantie.
Keine Berussstöruiixn Adresse: Privatun-
stnlt für Trnnksuchtleideiide in Stein bei

Säckingen. Briefen sind 20 Pf. Nückporto bei:
zufügen!

-AAAAAAAAAAAllAllAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/IT«I·I

J. A  d Les

iili trinkt» 
tödtet

Wanzen, Flöhe, Schwaben, Schaaben,
Russen, Fliegen, Ameisen, Asseln, Vogel-
milben, überhaupt alle Insekten mit einer
nahezu übernatürlichen Schnelligkeit und
Sicherheit derart, dass von der vorhan-
denen Insektenbrut gar keine Spur übrig
bleibt

XI

Echt und billig zu haben in Prag
in J. ANDEL�S Droguerie,
13 �zum schwarzen Hund�, Hussgasse l3.
In Namslau bei Herrn

Wink Zurawski.

Eine Jzenne
 der Jnsertionsgebiihren und Futterkosten in Em-
 pfang genommen werden.

C010nial- & Wein-Handlung am Ringe.

« «� Gesuchc u. Angcbotiy
Ca&#39;plt�ll- Vcrpachtungcn und
Pachtgcfukljc werden am bcstcn und billigsten
durch ziveckentsprechend abgesaßte Annoncen in die
auf Grund langjähriger Erfahrung geeignetstenBlätter· vermittelt von der AnnoneeiuExpedition von

Budoll Messe,
Breslau, Ohlauerstraße 85.

ZcitungshKatalog gratis.

Griinlrerger Ylntnrweine,
wie bekannt, empfiehlt ferner

Robert Holtmann.

  Bau de LYS  Lilienmilch!
macht die Haut zart und weich, entfernt in

 kurzer Zeit gelbe Flecken, Finnen und Mit-
esser.

 75 Pf. in der
Echt zu haben in Flaschen ä- 50 und

Germanien-Drogerie
Oscar Tietze.

3000 AK.

Namslau.

" i; vom 1. April b. J. gegen hypothekarische Sicher-
 heit zu vergeben.Nähere Auskunft ertheilt

B. Lange, Klosterstraße.
hat fich bei mir eingefunden
und kann gegen Erstattung

Bob. Scholich.

Ein nintneriier haughiilter
mit guten Zeugnissen versehen, skaiin sich melden
be! ci01dstein.

2 movlirte Zimmer
 Wohu- und Schlaszitniner!, auch mit ganzer
oder thcilweifer Kost, werden zum 1. April
d. Je. gelacht. Baldgefällige Angebote werden
unter Nummer 18 an die Exped. d. Pl. erbeten.

Ein kleines iuöblirtes Zimmer ist bald
zu åelirmietheiu Wo, zu erfragen in der Exped.d. .

Zekittrvoch den B. VeIärz er.
bei Wechmaun.

M.-T.-V.

Krän wen
mit Theater-Ausführungen.

Gäste müssen vorher beim Vorstand ange-
meldet werden.

Ver Borsiuiul den Eil-HGB.

Clonrert-«Jtn3eige. 
Grimm�s Abtei.

4 Sonntag dfleigetldzg Niärz er. f

IV. Zlvonnemenpllloncert
statt.

Anfang &#39;7_"/2 Uhr Abends.
Entröe für Nicytaboiinenten 50 Pf.
Uin zahlreichen Besuch bittet

Louis Barasch,
Stadt-Kapellmeister.

Getreidcuiarktpreise der Stadt Nauislau
vom 9. März 1889.

höchster. Mutter. Nicht-ignor-
.-- 4 J- 4 «M 4

. Weizen 100 Kilogr. 17 60 17 20 16 40
« Geiste - 13 80 13 40 13 �

Roggen 15 �- 14 60 14 20
Hafex 13 60 13 20 12 90
Erbsen - 16 �� -� -�� 14 �
Kartoffeln  Sack! 3 50 � � 3 20
Heu pro 50Kilogr.! 7 60 �- � 6 40
Stroh �00 Kilogr.! 5 � «� ��� 4 67
Buttcr  I Kilogr.! 2 � � � I 80



f " Beilage« zu  21 des »Namslaui"r Stadtblattes.«
« Namslarh Dienstag den l2. Aiärz l889.

Bezeichnung vollständig genügen, um so mehr, als
die Schrift in der Anwendung dir verschiedenen?
Schreibung für Vokale sehr willkürlich verfährt. Ver-J
doppeln wir nach einem imtDeutschen herrschenden;
Sprachgesetze den nachstehxknden Consonauten nachH

inittheilt, die Kutscher MIschen Eheleute in Ober-«
Herzogswaldau zum Besuch einer besreundeten Fa-
milie und ließen ein mehrere Monate altes Kind
und ein Mädchen von ca. 14 Jahren zu Hause.
Als die Eltern in der Nacht nach Hause kamen,

einem kurzen Vokal, so ge «gt zur Bezeichnung des Zfanden sie beide Kinder anscheinend schlafend. Die
langen Vokals das einfa e Vokalzeichem und allesMutter machte Licht und ging an die Wiege ihres
Dehnungszeichen werden überflüssig. AllerdingsließeiLieblings. Doch welch� schreckliche Wahrnehmung
»sich gegen eine solche Schreibung einwenden, daß
dadurch die Unterscheidung zwischen gleich klingenden
Wörtern von verschiedener Bedeutung verloren geht;
abgesehen davon, daß die gewöhnliche Schrift nur
in gewissen Fällen solche Unterschiede macht, kann
man doch nicht von ihr verlangen, daß sie deutlicher
sein soll als die Sprache. Was die Sprache nicht
unterscheidet, braucht die Schrift auch nicht zu unter-
scheiden und wie die Bedeutung gleichklingender
Wörter beim Sprechen sich aus dem Zusammenhange
ergiebt, so jedenfalls auch beim Schreiben. Nach
demselben Grundsatz ist es auch gestattet, fremde
Wörter, durch die leider unsre deutsche Sprache immer
noch sehr veranstaltet wird, nach ihrem Laute zu
schreiben. Auch für zusammengesetzte Consonantem
eh, seh, ß, ng, wie für häufig vorkommende Eonso-
nantenverbindungen, mp, nd, pf, sp 2c., die wie ein
Laut klingen, stellt die Stenographie einfache Zeichen
auf, während sie in der gewöhnlichen Schrift durch
mehrere Buchstaben dargestellt werden.

 Schluß folgt!.
Ratibor, 8. März. Jn vergangener Nacht

sind, wie der ,,Ob. Anz.« mittheilt, auf der Baums
hüttesGrube ,,Vicinus« 4 Bergleute verschüttet wor-
den. Heute Morgen war erst eine Person als Leiche
an das Tageslicht gefördert.

Freystadt  Niederschl.!, 7. März. Am Diens-
tag Abend begaben sich, wie der »Niedersrhl. Anz.«i

muß sie machen! Die Rage lag auf dem Gesicht
des Kindes und letzteres war � todt! Viöge die-
ser Fall wieder eine Mahnung für alle Mütter sein,
keine Katze im Zimmer zu dulden, wo kleine Kinder
schlafen.

Zzkutracije
Roman von H. von Ziegleu

Fortsetzung! 
 unberechtigter Nachdruck verboten!.

Heim Gemahlin hatte sich nach den Abendessen
gleichfalls zurückgezogem und Niemand ahnte, daß
die Dame mit dem kalten, regungslosen Antlitz
und der klaren, unmodulirten Stimme, nach-
dem sie den Riegel vorgeschoben, verzweiflungsvoll
die Hände rang und vor sich hinmurmelte: O, Jhr
Heiligen, ein ganzes langes Leben soll ich so hin-
schleppenlk

Der YMarChese selbst ahnte am allerwenigsten
diesen Gemüthszustand seiner Gemahlin, vielmehr
war er sehr zufrieden mit dieser standesgemäßen
Ehe und seinem ganzen Leben überhaupt, und auch
nicht der Hauch eines Gedanken flog zu jener gluth-
äugigen Sicilianerim deren Liebe er einst besessen.

Pater Alberto, der kluge Mönch, der ihm so
vortrefflich gerathen, war längst in ein anderes
Kloster übergesiedelt und kein Mensch mehr brachte

ihm eine Erinnerung an Annunciata und das Häus-
chen im Mandarinengebüseh

Nachlässig streckte sich der Marchese auf ein
Ruhebett ohne zu bemerken, daß durch die offene
Valkonthür ein Schatten fiel; erst als er Geräusch
vernahm, öffnete er die halb geschlossenen Augen
�- und fuhr erschrocken empor.

Vor ihm stand ein mittelgroßer, stämmiger
Mann, in der Tracht der Dorfbewohner, das Antlitz
finster gefaltet und in der geballten Faust einen
blitzenden Dolch.

Stumm, regungslos hielt er den Blick auf den
Marchesino geheftet, der, kaum wissend, was er
that, den geladenen Revolver von der Wand riß
und halb unverständlich stammelte:

»Was �- was wollt Ihr? Wer seid Ihr, und
warum dringt Jhr wie ein Räuber in mein Zimmer?«

,,Jch komme in Annunciatas Namen«, grollte
der Eindringling in tiefen Tönen, ,,weißt Du nun,
was das beißt?�

Der Marchese ward aschfahl, aber mit Aufbie-
tung aller Kräfte frug er abermals: ,,Annunciata
�- ich verstehe nicht was ich ihr zu Leid
than«

,,Wüßtest Du nicht, Schurke, weshalb sie mich
heirathete?« donnerte fegt Morendo, mit dem Fuße
stampfend, während Blutröthe über sein Gesicht
lief, »sie hörte Dein Gespräch mit dem Priester und
merkte, daß Du sie absrhütteln wolltest wie ein
gebranchtes Gewand und von Stund� an verwan-
delte sich ihre Liebe in Haß und Rache. So stehe
ich denn hier im Namen Annuneiatas um Vergel-
tung zu üben!"

Der Marchese zitterte wie Espenlaub, seine Knie
schlotterten, die Augen quollen ihm blutunterlaufen
aus den Höhlen und sprachlos starrte er den fürch-



terliehen Rächer an, der noch immer in derselben-«
gleichen Haltung mit dem blitzenden Dolche vor ihm

nd.
»Ich -- ich habe sie nicht verrathen« , kreischte

der Marchese del Roga, ,,sie kam nicht an dem ver-
abredeten Abend und schon zwei Tage darauf galt
sie als die Braut eines Anderen«

»Lüge nicht, Verräther!« schrie der Sicilianer
und hob die blanke Waffe, »Deine legte Stunde
hat geschlagen, Du wirft dies Zimmer lebend nicht
mehr verlassen, sondern mußt zur Hölle fahren»

,,Ei hafft den Todten fort", befahl die junge
Frau tpnlos, »und dann laßt den Arzt kommen,
so rasch als möglich, damit er nieinem Gatten beistehe.«

Ohne ein weiteres Wort kniete sie neben dem
ohnmächtigen Gatten nieder und suchte mit dem spitzen-
besetzten Tuch das noch immer aus der Wunde her-
vortröpfelnde Blut zu stillen.

Alle die leere, tödtliche Langeweile war aus den
schönen regelmäßigen Zügen der Marchese verschwun-
den und die echte Frauennatur brach dem Unglück
gegenüber siegreich durch alle Schranken der steifen«· tte.Der Marchese vermochte vor Entsetzen nicht zu  Stufe

reden, er wollte nach der Klingelschnur fassen, doch
Morendo trat dazwischen und schon blitzte der gefürch-
tete Doch in nächster Nähe. »Dein Lohn, elender
Schurke, für den Verrath an einem Frauenherzen«,
sagte Morendo, in dem er auf den Marchesen los-
ging.

Das Gemach war nur durch eine Lampe erhellt, &#39;
deren matte Glocke die Strahlen auffing; ein Moment
athemlosen Entsetzens trat ein, dann durchsrhnitt der
Dolch die Luft, ein Blutstrahl schoß aus des Mar-
chese Brust hervor � und gleichzeitig ertönte ein
Schuß. Leblos sank Luigi Morendo auf den Tep-
pich, während der Marchese taumelnd das Ruhebett
erreichte, ehe eine tiefe Ohnmacht ihn umfing.

Durch den Schaf; alarmirt, stürzte die Diener-
schast sofort herbei und erblickte händeringend die
blutige Scene.

Da klang plötzlich mitten hinein in dies stumme
Entsetzen eine Stimme: ,,Was ist geschehen? Was
bedeutet der Schuß?«

Bleich wie eine Todte, das Licht in den Hän-
den, trat die junge Marchese ins Zimmer.

,,Signora«, wagte der alte Gärtner zu sagen,
nachdem er kopfschütttelnd Morendo betrachtet
und dessen Puls befühlt hatte, »der hier ist
von der Kugel des gnädigen Herrn Marchese getrof-
fen -�- unb todt, aber ich denke, er stach zuerst mit
dem Dolche nach dem gnädigen Herrn, welcher glück-
licher Weise nicht tödtlich getroffen zu sein scheint«

Am nächsten Morgen, als der Arzt soeben gegan-
gen, verlangte eine Frau dringend die Marchese zu
sprechen. Diese, welche der Arzt soeben mitgetheilt,
daß Vivianos Wunde schmerzlich, doch nicht gerade
lebensgesährlich sei, nickte vornehm gewährend und
gleich darauf stand Frau Annunciata ihr gegen-
über.

Mit scharf prüfendem Blick musterte diese die
vornehme Dame, dann begann sie in unheimlich
drohenden Tone:

,,Wißt Jhr, wer ich bin?"
»Nein«
Das Wort klang kalt, hochuiüthig aus dem Munde

der Marchese Marion und verlegte die heißblütige Sici-
lianerin auf? furchtbarste.

»So will ich es Euch sagen, Signora. Jch bin
das Weib, welchem Euer Gemahl einst Liebe schwur,
das er dann erbärmlich verließ und dem er gestern
� den Gatten erschoß! Jch komme zu Euch, um
Euch und Eurem Hause Vendetta anzukündigem
fnrchtbare Blutrache für die Mordhat Vivianos del
Rogas Nicht heute und morgen soll ihn treffen,
sondern �- wenn er am wenigsten mehr daran
denkt, soll sie über ihn wie ein Gericht des Him-
mels kommmen. Denkt an mich!�

»Der Schuß meines Gemahls war nur Noth-
weht. Euer Mann führte den ersten Stoß mit
dem Dolche.

,,Euere Worte sind hohl, Marchese. Sie rühren

mein Herz nicht und ich ruf· Euch warnend zu!
Vendetttal Denn sollte ich vor dem süßen Moment
der Rache sterben, dann steht mein Sohn auf, die-
selbe für.,seinen todten Vater auszuüben«

Die Thür fiel nach dieser entfehlichen Drohung
hinter der Sicilianerin ins Schlafe, aber schaudernd
verhüllte die Marchese ihr Gesicht; stundenlang noch
hörte sie den unheimlichen Wortklang: ,,Vendetta«
und sah das bleiche Gesicht mit den funkelnden Augen.

Sie hatte bisher die furchtbare sicilianische Sitte
der Blutrache nicht kennen gelernt, je Volkstraditiom
die in Sicilien von Geschlecht auf Geschlecht fort-
erbt, der sich weder Reich noch Arm, weder Mann
noch Weib entziehen kann und an deren Grundvesten
sogar das Christenthum vergeblich rüttelt.

»O Signora«, bat schaudernd die Jungfer der
Marchese, als sie den Austritt erfuhr, ,,reift ab so
bald ihr könnt, denn jenes Weib hält ihren Schwur;
sie wird ihn auch auf dem Todtenbette nicht verges-
sen, dafür ist sie eine Tochter ihres Volkes«

Die junge Frau erbebte und schlug das Kreuz,
aber sie beschloß, den Rath der Dienerin zu befol-

Acht Tage darauf verbreitete sich im Dorfe die
Nachricht, daß die Herrschaft mit Leuten und Gepäck
in der Nacht abgereist sei, um nicht mehr auf Ka-
stell Rogo zurückzukehren.

Durch die Zeitungen gelangte dann später die
Nachricht dahin, das; dem Marchefe ein Erbe und
Stammhalter geboren und Annunciata lächelte höh-
nisch bei dieser Neuigkeit; sie nahm ihren Sohn
auf den Schooß und sich über ihn beugend sagte sie:

,,Vielleicht wirst Du eines Tages die Vendetta
an dem Neugeborenen vollziehen, wenn mein Arm
seinen Vater nicht mehr erreichen kann. Du sollst
dazu groß gezogen werden, daß Deine Ausgabe
Vendetta heißt an jenem erbärmlichen Schurken, der
Deine Mutter verrieth und deinen Vater erschosr
i Vendetta l«
I Fortsetzung; folgt!
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